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Gehorose'7 iing

Studienreise nach Essen

Matura und Fachhochschulreife
auch fur Gehorlose

Der Unterricht in Kleingruppen an der Berufsschule Essen erleichtert das Diskutieren und sofortiges
Nachfragen

an/Die Rheinisch-Westfa-
lische Berufsschule fiir Hor-

geschiidigte in Essen bietet.

neben rund 140 Berufsausbil-
dungen im dualen System
auch die Moglichkeit zur
Vorbereitung eines Studiums
an der Universitit oder Fach-
hochschule in Deutschland.
Die Stiftung zur For-
derung korperbehinderter
Hochbegabter in Vaduz orga-
nisierte Ende Januar eine
Studienreise zur Besichti-
gung dieser Berufsschule in
Deutschland. Neun Schwei-
zer, die im Bildungswesen fiir

Horgeschidigte und Gehor-
lose titig sind, fiihrten Ge-
spriache mit den Schulleitern
und Schiilern, besuchten den
Unterricht und die Werkst:it-
ten der Schule.

Die Schiiler

Da diese Schule einzigartig
in Deutschland  ist, kommen
Schiiler aus verschiedenen
Bundesldndern sowie aus dem
Ausland. Sie bringen unter-
schiedliche Voraussetzungen
mit: Manche haben schon einen
Beruf, andere werden sich erst

nach einem Berufsbildungsjahr

entscheiden, einige wollen sich
weiterbilden durch  Kurse,
andere wieder mochten das
Fachabitur erwerben, um in
einem speziellen Bereich zu
studieren. Und immer mehr
Schiiler besuchen das Gymna-
sium, um spiter mit ihrem Abi-
tur an einer Universitit zu stu-
dieren.

. Das Ausbildungssystem

Es ist in vier Hauptabteilun-
geﬂ gegliedert. '
1. Die Berufsschule mit Aus-
bildungen in den Bereichen
Technik, Wirtschaft und
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ienreise

Stud

Verwaltung, Agrarwirtschaft,
Sozial- und Gesundheitswe-

sen.

2. Die Berufsfachschule. Sie
kann nach dem Hauptschul-
abschluss besucht werden.
Die Ausbildung dauert zwei

~ bis drei Jahre.

3. Die Kollegschule.
gehort die gymnasiale Ober-
stufe (Abitur), die hohere
Handelsschule (Wirt-

Dazu
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( Fachoberschulreife mit Qualifikation

schaftsabitur), ein Bildungs-

lehrgang und eine Fachober-

schule (Ziel: Fachhoch-
schulreife), eine Aufbaustu-
fe der Fachoberschule zum

Erwerb  der allgemeinen

Hochschulreife (Matura).

4. Berufliche Fortbildung.
~ Dies sind meist einjihrige

Kurse, die einmal pro

Woche neben einer berufli-

chen Titigkeit besucht wer-

den konnen.

* Fiir alle Berufe wird auch
Kommunikationstraining ange-
boten.

Die Schiiler haben die Mog-
lichkeit, sich je nach Voraus-
setzung, Talent und Berufsziel
durch eine personliche Bera-
tung einem dieser Bereiche
anzuschliessen.  Auch  ein
Wechsel oder Verbindung und
Ausbau verschiedener Berei-
che ist moglich.

Ein Beispiel:

Ein Schiiler, der noch kei-
nen Abschluss und keine
Berufsidee hat, kann zunichst
eine Vorklasse zum Berufs-
grundschuljahr besuchen. Dort
lernt er im Unterricht verschie-
dene Bereiche wie Drucktech-
nik, Farbtechnik, Wirtschaft,
Verwaltung, Hauswirtschaft,
Textiltechnik usw. kennen.
Nehmen wir an, er interessiert
sich fiir den wirtschaftlichen
Bereich. Dann bekiime er im
anschliessenden Berufsgrund-
schuljahr das nétige kaufmin-

nische Grundwissen sowie

Praxis im Ubungskontor und

entsprechende Computerkurse.

Nach dem Berufsgrundschul-

jahr hat er wiederum die Wahl,

eine Lehre zu beginnen als Ver-
sicherungskaufmann,  Fach-
gehilfe in der Steuer- und

Wirtschaftsberatung oder

Verlagskaufmann'  usw. Er

kann diese Ausbildung in

einem «normalen» Lehrbetrieb
machen und kommt dann zum
mehrwochigen Blockunterricht
in die Berufsschule (duales

System). Er kann aber auch in

einem «vollzeitschulischen

Bildungsgang» (2 Jahre) einen

Handelsschulabschluss erwer--

ben. Dieser gilt gleichzeitig als

Realschulabschluss  (mittlere

Reife) und erlaubt den Eintritt

in die Kollegschule. Er hat wie-

derum drei Moglichkeiten:

L. Er besucht die gymnasiale
Oberstufe, spezialisiert sich
auf den wirtschaftswissen-
schaftlichen Bereich und
erwirbt nach drei Jahren das
Abitur (allgemeine Hoch-
schulreife-Matura) und
gleichzeitig den Abschluss
der hoheren Handelsschule).

2. Er besucht zwei Jahre lang

die  Fachoberschule fiir
Wirtschaft und erwirbt die
Fachhochschulreife.

3. Er besucht die hohere Han-
delsschule (zwei Jahre) und
erwirbt ebenfalls die Fach-
hochschulreife.

Alle drei Abschliisse be-

- rechtigen zum  Studium an

einer Universitit, Gesamthoch-
schule oder Fachhochschule.

Dieser Werdegang wiire
auch im.sozialen Bereich denk-
bar, z. B. Fachausbildung Kin-
derpfleger, Fachoberschule So-
zialwesen, Studium Sozial-
padagogik. Es besteht auch die
Moglichkeit, von einem in den
anderen Bereich zu wechseln,
z. B. Fachabitur Sozialwesen,
dann gymnasiale Oberstufe mit
Schwerpunkt Naturwissen-
schaft, dann Studium der Phy-
sik oder Chemie.



Die Schule bietet ebenfalls
spezielle Vorklassen fiir Ge-
horlose (in der Fachoberschule)
und Unterstiitzungskurse
(Fremdsprachen), um Wissens-
liicken zu fiillen.

Die Lernbedingungen

Das Lernen in Kleingruppen
erleichtert Diskussionen und
Riickfragen der Schiiler. Die
Schule ist gut ausgestattet. In
den Lehrwerkstiitten findet man
sowohl moderne technische
Maschinen, wie auch iltere
Modelle. So konnen die Lehr-
linge der Druckerei an dlteren
Druck- und Setzmaschinen die
erforderlichen Ablidufe selbst
nachvollziehen und besser ver-
stehen. Es wird viel Wert auf
«Lernen  durch  Handeln»
gelegt.

Die Lehrer
Sie haben einen engen Kon-
takt zur Berufswelt. Jede Klas-

se hat einen Klassenlehrer, der

fir direkteren Bezug und
Ansprache da ist. Hinzu kom-
men Beratungslehrer fiir per-
sonliche oder berufliche Fra-
gen. Es unterrichten Sonder-
schullehrer, Gymnasiallehrer,
Berufsschullehrer, die unter-
einander Erfahrungen austau-
schen oder sich in internen
Kursen (auch LBG) weiterbil-
den.

Die Priifungen

Bei den Abschlusspriifun-
gen sollen die Schiiler die glei-
chen Kenntnisse besitzen wie
ihre horenden Kollegen. Es
wird jedoch Riicksicht genom-
men auf die jeweilige Behinde-
rung durch Zeitverlingerung
oder Verinderung der miindli-

chen oder schriftlichen Anteile.

Beratung

Im Idealfall soll vor dem
Schuleintritt der Ausbildungs-
Wweg des Schiilers mit seinem
c¢hemaligen Lehrer, einer Fach-
Person, den Eltern und einem
Vertreter der  Berufsschule

Bei den Abschlusspriifungen
sollen die Schiiler tiber die glei-
chen Kenntnisse verfiigen wie
ihre hérenden Kollegen.

An diesem é&lteren Modell einer
Druckmaschine  kann  der
Druckvorgang gut nachvollzo-
gen werden.

verlust bei Anderung des
Berufsziels oder «falscher»
Berufswahl vorgebeugt wer-
den. Gegen Ende der Schulzeit

‘wird auch eine Zusammenar-

beit mit dem Arbeitsamt immer
wichtiger.

Kosten und Unterbringung

Der Schulbesuch ist kosten-
los, teuer ist jedoch die Unter-
bringung im Internat mit etwa
80 Franken pro Tag. Diese
Wohnform bietet sich fiir
Schiiler im Blockunterricht an
wie auch fiir die stindig Anwe-
senden, da sie dort rund um die
Uhr betreut werden.

Zum Thema Integration

Im Protokoll der Studienrei-
se schreibt Peter Lienhard von
der schweizerischen Zentral-
stelle fiir Heilpidagogik in
Luzern:

«Fiir die Leiter dieser Schu-
le ist Integration immer dann
Etikettenschwindel, wenn nur
die Kostenfrage im Vorder-
grund steht. Schlecht infor-
miert als schwarzes Schaf in
einer Regelklasse zu sitzen, den
Stoff miihsam nacharbeitend,
diese Situation sei alles andere
als optimal. Die Schule leiste

Die Teilnehmer der Studienreise: Bruno Steiger, Co-Prédsident des
SV@G; Matthys Béhm (Geschéftsfiihrer des SVG); Ady Bilitler, Kon-
rad Graf und Werner Marchetti als Vertreter der Schulkommission
der Berufsschule fiir Hérgeschédigte Ziirich; Margrit Contieni, Stif-

‘tung zur Férderung kérperbehinderter Hochbegabter; Monika

Hostettler, SVEHK; Toni Kleeb, Rektor der Berufsschule fiir Horge-
schddigte Ziirich; Peter Lienhard, Schweiz. Zentralstelle fiir Heil-

pddagogik

Essen besprochen werden.
Auch «Schnuppertage» laden

zur unverbindlichen Besichti-

gung und Information ein.
Eine stindige Schullauf-
bahnberatung und gleichzeitige
Berufsberatung ist gegeben. So
kann einem eventuellen Zeit-

durch bestmogliche Vorberei-
tung der Schiiler einen Beitrag
zur Integration ins Berufsle-
ben.Wichtig sei allerdings, dass
diese Bildung immer wieder
den Schonraum der Schule ver-
lisst bzw. durch Praktika in
Betrieben.»




Kurznachrichten

Freizeit

Klassenfahrten, gemeinsame
Ausfliige, eine Theatergruppe,
regelmissige Autorenlesungen,
Segeln auf dem Baldeneysee (die
Schule hat eigene Boote), Inter-
essengruppen zu verschiedenen
Bereichen (Umwelt, Kunst-AG)
gehdren zum Schulleben und
ergdnzen den Unterricht.

Anregungen fiir das Schwei-
zer Bildungswesen

Mit Sicherheit haben einige
Vertreter des schweizerischen

Bildungswesens fiir Horbehin-
derte Ideen und weitere Fragen
zur Diskussion von dieser Stu-
dienreise mit nach Hause
genommen. Ist eine Zusam-
menarbeit, mit der Essener
Schule  moglich?  Hitten
Schweizer Schiiler die Mog-
lichkeit mit einem deutschen
Abschluss in der Schweiz zu
arbeiten oder zu studieren? Mit
welchen Studienbedingungen

miissen Horbehinderte an einer -

Universitit rechnen? Wire ein
dhnliches Bildungsmodell in

der Schweiz realisierbar? Wie
kann das Ausbildungsangebot
vorhandener Einrichtungen
ausgebaut werden? Ein Verbes-
serung des Bildungsangebotes
und somit mehr Qualifikation
steht zweifellos auf der
Waunschliste aller Betroffenen
in der Schweiz.

Personliche Meinungen und
Eindriicke der Schweizer Teil-
nehmer der Studienreise wer-
den in der nichsten GZ wieder-
gegeben.

Kurz und bundig

® Gruss aus Sud-
spanien

Gefreut hat sich die Redak-
tion tiber einen Kartengruss
der fritheren GZ-Redaktorin.
Monika Landmann ist mit
Mann und Sohn unterwegs auf
einer Europareise. Ende Fe-
bruar genossen sie die Sonne
an der Costa del Sol in Siid-
spanien, wo man bereits baden
kann. i

® Gehorlosenzentrum
in Brussel eingeweiht

Vor kurzem wurde in Briis-
sel am Sitz der francophonen
Gehorlosen Belgiens ein neues
Gehorlosen-Informationszen-
trum eingeweiht. Dasselbe
verfiigt iiber eine reiche Doku-
mentation des Gehorlosenwe-
sens im Konigreich. Staatliche
Subventionen ermdglichten
die Realisierung des Projektes.

® Als das Horrohr
noch Horror war

Ursula Imbach aus dem
solothurnischen Halten ist

“nebenberuflich Schwerhéri-

genlehrerin fiir Erwachsene.
Und so kam sie zu einem sel-
tenen Steckenpferd: Sammeln
von Horgeriten in allen Varia-
tionen. Die «Basler Zeitung»
berichtete dariiber in ihrem
Magazin vom 20. Januar 1996
in einem hervorragenden Bild-
bericht.

® 30 Prozent mehr
Gewinn

Die Horgerite-Herstellerin
Phonak (Stifa) rechnet fiir das
Geschiiftsjahr 1995/96 (per
Ende Miirz) mit einem 30pro-
zentigen Gewinnanstieg. Das
Umsatzwachstum soll 5 Pro-
zent betragen.

® Neue Sendung

am belgischen Fern-
sehen

«Tu vois ce que je veux
dire» («Du siehst, was ich sa-
gen will») heisst die neue Sen-
dung der RTBF. Die Realisa-
toren rufen alle zur Mitarbeit
auf. Gehorlose, die einen nicht
alltidglichen Beruf haben oder
die seltsame Objekte sammeln,
interessieren die Fernsehleute
besonders.

® Cabaret flr
Hoérbehinderte

Als das Cabaret della Sviz-
zera Italiana am 20. Februar
im Politeama in Biasca sein
rasantes Programm 1996 zeig-
te, erhielten Horbehinderte
einen Vorzugsplatz. Der Tessi-
nische Verein fiir Horbehin-
derte ATuDu hatte Sitzplitze
in der vordersten Reihe reser-
viert.



	Studienreise nach Essen : Matura und Fachhochschulreife auch für Gehörlose

